
Workshop 1Workshop 1

EDV gestEDV gestüützte Hilfeplanung tzte Hilfeplanung 
zwischen Anspruch und zwischen Anspruch und 

WirklichkeitWirklichkeit

Stefan Heinz, Leiter der Wohnungslosenhilfe 
im Landkreis Lörrach (AGJ-Freiburg)

Dominik Kubietziel, Leiter der 
Wohnungslosenhilfe im Landkreis Waldshut 
(AGJ-Freiburg) / proseidon Murg





ZielsetzungZielsetzung

Skizze rechtlicher Vorgaben und der Skizze rechtlicher Vorgaben und der 
derzeitigen Probleme mit Fokus BWderzeitigen Probleme mit Fokus BW
Darlegung der Notwendigkeit von EDVDarlegung der Notwendigkeit von EDV--
gestgestüützter Dokumentation im Vorfeld zur tzter Dokumentation im Vorfeld zur 
Hilfe/Gesamtplanung nach Hilfe/Gesamtplanung nach §§ 67 SGB XII67 SGB XII
Aufzeigen eines LAufzeigen eines Löösungsweges fsungsweges füür die r die 
Erstellung von Hilfe/GesamtplErstellung von Hilfe/Gesamtpläänennen
Diskussion und Austausch, evtl. Diskussion und Austausch, evtl. 
Fragestellungen fFragestellungen füür den FA r den FA DokuDoku BAGWBAGW



Rechtliche Aspekte fRechtliche Aspekte füür Hilfe/r Hilfe/--
GesamplanungGesamplanung

§§ 68 (1) SGB XII68 (1) SGB XII
•• Zur DurchfZur Durchfüührung der erforderlichen Mahrung der erforderlichen Maßßnahmen (in nahmen (in 

der Hilfe zur der Hilfe zur ÜÜberwindung besonderer soz. berwindung besonderer soz. 
Schwierigkeiten) ist in geeigneten FSchwierigkeiten) ist in geeigneten Fäällen ein llen ein 
Gesamtplan zu erstellen. Gesamtplan zu erstellen. 

•• Martin Steinbrenner, Martin Steinbrenner, EvangEvang. Obdachlosenhilfe Stuttgart, . Obdachlosenhilfe Stuttgart, 
schreibt dazu (In: Arme habt ihr allezeit 2007, 138)schreibt dazu (In: Arme habt ihr allezeit 2007, 138)



Rechtliche AspekteRechtliche Aspekte
DVO der Hilfe zur DVO der Hilfe zur ÜÜberwindung besonderer sozialer berwindung besonderer sozialer 
SchwierigkeitenSchwierigkeiten

•• §§2 Art u. Umfang der Ma2 Art u. Umfang der Maßßnahmen: (2) Bei Ermittlung und nahmen: (2) Bei Ermittlung und 
Feststellung des Hilfebedarfs u. bei Erstellung u. FortschreibunFeststellung des Hilfebedarfs u. bei Erstellung u. Fortschreibung g 
eines Gesamtplanes sollen die Hilfesuchenden unter eines Gesamtplanes sollen die Hilfesuchenden unter 
BerBerüücksichtigung der vorhandenen Krcksichtigung der vorhandenen Krääfte u. Ffte u. Fäähigkeiten higkeiten 
beteiligt werden.beteiligt werden.

•• Der ermittelte Bedarf und die dem Bedarf entsprechenden Der ermittelte Bedarf und die dem Bedarf entsprechenden 
MaMaßßnahmen der Hilfe sind zu benennen und anzugeben, in nahmen der Hilfe sind zu benennen und anzugeben, in 
welchem Verhwelchem Verhäältnis zueinander sie verwirklicht werden kltnis zueinander sie verwirklicht werden köönnen. nnen. 

•• Der verbundene Einsatz der unterschiedlichen Hilfen nach dem Der verbundene Einsatz der unterschiedlichen Hilfen nach dem 
SGB XII u. nach anderen Leistungsgesetzen ist anzustreben.SGB XII u. nach anderen Leistungsgesetzen ist anzustreben.

•• Zeitpunkte der Erstellung u. Fortschreibung der Gesamtplanung.Zeitpunkte der Erstellung u. Fortschreibung der Gesamtplanung.
•• Hilfebereiche/Hilfebereiche/--formen (formen (§§33--6): Beratung, pers6): Beratung, persöönliche  nliche  

UnterstUnterstüützung, Erhaltung, Beschaffung einer Wohnung , tzung, Erhaltung, Beschaffung einer Wohnung , 
Ausbildung/Erlangung, Sicherung eines Arbeitsplatzes, Hilfe zum Ausbildung/Erlangung, Sicherung eines Arbeitsplatzes, Hilfe zum 
A fb   A f ht h lt   B i h   G t lt  d  A fb   A f ht h lt   B i h   G t lt  d  



Exkurs Schnittstelle SGB II/XIIExkurs Schnittstelle SGB II/XII

67er Hilfe versteht sich traditionell als 67er Hilfe versteht sich traditionell als 
ganzheitliche Hilfe im Gegensatz zum ganzheitliche Hilfe im Gegensatz zum 
Fallmanagement SGB IIFallmanagement SGB II
Folge: Akteure vor Ort Folge: Akteure vor Ort 
(Leistungsanbieter(Leistungsanbieter-- und und trträägerseitegerseite) ) 
sind derzeit gefordert, sinnvolle sind derzeit gefordert, sinnvolle 
Schnittstellen zwischen SGB XII und Schnittstellen zwischen SGB XII und 
II zu entwickeln. Dabei sollte HilfeII zu entwickeln. Dabei sollte Hilfe--
/Gesamtplanung Steuerungsfunktion /Gesamtplanung Steuerungsfunktion 
haben.haben.



Kommunalisierung in Kommunalisierung in BadenBaden--(W(W.).)
Gesamtverantwortung in BW regional seit 2005 der nicht (mehr) Gesamtverantwortung in BW regional seit 2005 der nicht (mehr) 
einheitlich geregelt: Verwaltungsreform hat zur Aufleinheitlich geregelt: Verwaltungsreform hat zur Auflöösung der sung der 
üüberberöörtlichen Trrtlichen Trääger der Sozialhilfe gefger der Sozialhilfe gefüührt (LWV/LWB)hrt (LWV/LWB)
Hilfeplanung wurde im Rahmen einer Hilfeplanung wurde im Rahmen einer „„Kommunalen Konzeption Kommunalen Konzeption 
der Hilfe fder Hilfe füür r alleinstehendealleinstehende WLWL““ von Vertretern der Kommunalen von Vertretern der Kommunalen 
LandesverbLandesverbäände, der nde, der LWVsLWVs, der Liga und Praktikern der , der Liga und Praktikern der öörtlichen rtlichen 
TrTrääger der Sozialhilfe seit 1999 entwickelt. Festgeschrieben ger der Sozialhilfe seit 1999 entwickelt. Festgeschrieben 
wurden wurden u.au.a.:.:
StandardsStandards (z.B. Sprache, Ressourcen, kleine H(z.B. Sprache, Ressourcen, kleine H--Schritte, Schritte, 
Beziehungsorientierung), Beziehungsorientierung), DefinitionDefinition von Hilfevon Hilfe--/Gesamtplan, /Gesamtplan, 
PhasenPhasen des HPdes HP--Prozesses (Begin mProzesses (Begin mööglichst frglichst früüh, Fortschreibung h, Fortschreibung 
nach je 6 Monaten usw.), nach je 6 Monaten usw.), DokumentationDokumentation, , RechtscharakterRechtscharakter (kein (kein 
VA, keine VA, keine „„EntwicklungsberichteEntwicklungsberichte““ mehr), Rolle des Sozialamtes mehr), Rolle des Sozialamtes 
Gesamtverantwortung, Gesamtverantwortung, ModerationModeration in Kooperation mit Trin Kooperation mit Träägern)gern)

Mit Abschaffung der Mit Abschaffung der LWVsLWVs auch Verlust einer wichtigen auch Verlust einer wichtigen 
Steuerungsebene auf Landesebene Steuerungsebene auf Landesebene 



Bestandteile des HilfeBestandteile des Hilfe--
/Gesamtplanes/Gesamtplanes

•• Sozialanamnese u. RessourcenSozialanamnese u. Ressourcen in Bereichen in Bereichen 
Wohnen, HaushaltsfWohnen, Haushaltsfüührung, finanzielle hrung, finanzielle 
Situation, SchulSituation, Schul--/Berufsausbildung, famili/Berufsausbildung, familiääre, re, 
soziale u. nachbarschaftliche Beziehungen, soziale u. nachbarschaftliche Beziehungen, 
Gesundheit u. Versorgung, Unterhaltspflichten, Gesundheit u. Versorgung, Unterhaltspflichten, 
StraffStraffäälligkeit, Betreuungsrecht etc.lligkeit, Betreuungsrecht etc.

•• ZieleZiele aus der Sicht der Betroffenen, der aus der Sicht der Betroffenen, der 
Leistungserbringer und der LeistungstrLeistungserbringer und der Leistungsträägerger

•• Vereinbarte Leistungen und MaVereinbarte Leistungen und Maßßnahmennahmen, , 
am Hilfeprozess Beteiligte (z.B. SGB IIam Hilfeprozess Beteiligte (z.B. SGB II--
BehBehöörde), Sicherung der zeitlichen u. rde), Sicherung der zeitlichen u. 
organisatorischen Ablorganisatorischen Ablääufe (z B  Fortschreibung  ufe (z B  Fortschreibung  



Dokumentation als Voraussetzung Dokumentation als Voraussetzung 
ffüür Hilfer Hilfe--/Gesamtplanung/Gesamtplanung

Hilfeplanung zieht zwangsweise die Hilfeplanung zieht zwangsweise die 
Notwendigkeit nach sich, relevante Notwendigkeit nach sich, relevante 
Daten fortlaufend zu dokumentieren.Daten fortlaufend zu dokumentieren.
Wir wurde Dokumentation in der Wir wurde Dokumentation in der 
VergangenheitVergangenheit…… von den von den 
Einrichtungen vorgenommen?Einrichtungen vorgenommen?





ProblemanzeigeProblemanzeige
Eine Auswertung von handschriftlichen Notizen ist Eine Auswertung von handschriftlichen Notizen ist 
zeitraubend und meitraubend und müühsamhsam
Die Gefahr von Chaos u. Die Gefahr von Chaos u. ÜÜberforderung der Beteiligten ist berforderung der Beteiligten ist 
grogroßß
Hilfeprozesse kHilfeprozesse köönnen nicht mehr nnen nicht mehr üüberblickt werden. berblickt werden. 
ProzessProzess-- u. Ergebnisqualitu. Ergebnisqualitäät gehen verloren.t gehen verloren.
ZusZusäätzliche Zeitressourcen ftzliche Zeitressourcen füür Verwaltungsaufwand werden r Verwaltungsaufwand werden 
nnöötigtig
Z.B. Z.B. 
•• zur Vorbereitung von Hilfeplangesprzur Vorbereitung von Hilfeplangespräächenchen
•• zur Erstellung des Hilfezur Erstellung des Hilfe--/Gesamtplanes/Gesamtplanes
•• zur Vorbereitung zu Vernetzungsgesprzur Vorbereitung zu Vernetzungsgespräächen mit den chen mit den 

AgenturenAgenturen
•• zur Vorbereitung auf Gesprzur Vorbereitung auf Gesprääche mit den Klientenche mit den Klienten
•• zur zur ÜÜberprberprüüfung von Zielsetzungen und Mafung von Zielsetzungen und Maßßnahmennahmen
•• unswunsw……..



Vorgehensweise Vorgehensweise AGJAGJ--FreiburgFreiburg
Einrichtungen in 7 Landkreisen in BWEinrichtungen in 7 Landkreisen in BW
Hilfeplanung basiert noch auf genannten Hilfeplanung basiert noch auf genannten 
Vorgaben des LWVVorgaben des LWV--BadenBaden
Fokus der Hilfeplanung auf die Fokus der Hilfeplanung auf die 
Leistungstypen Aufnahmehaus, StationLeistungstypen Aufnahmehaus, Stationääre re 
Hilfe und Betreutes WohnenHilfe und Betreutes Wohnen
Technischer LTechnischer Löösungsvorschlag kommt vom sungsvorschlag kommt vom 
LeistungserbringerLeistungserbringer
Software: : „„Betriebsmanager WLH Betriebsmanager WLH byby
ProseidonProseidon““



Zeitschiene der EntwicklungZeitschiene der Entwicklung
(des Hilfedes Hilfe--/Gesamtplanmoduls)/Gesamtplanmoduls)
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Flankiert wurde und 
wird die Einführung 

durch EDV-
Schulungen und 
Einbindung der 

Mitarbeiter



Systematik der EDVSystematik der EDV--
Vernetzung im VerbandVernetzung im Verband

Freiburg

Emmendingen

Offenburg

Breisach

Müllheim

Titisee - Neustadt

Sigmaringen

je Landkreis eine Datenbank



Stufe 1: VorStufe 1: Vorüüberlegungberlegung
zur Verlaufsdokumentationzur Verlaufsdokumentation

Wohnen

Haushaltsführung

Arbeit

Teilhabe am öffentlichen Leben Rechtliche Situation

Soziale Beziehungen

Finanzen

Gesundheit

Verlaufsdokumentation 
bedeutet die zeitnahe 
Erfassung von 
hilfebereichsrelevanten 
Daten

Zeitschiene

Hilfe-
bereiche:



Zielsetzung der AGJ:Zielsetzung der AGJ:
Entwicklung einer strukturierten EDVEntwicklung einer strukturierten EDV--basierte basierte 
VerlaufsdokumentationVerlaufsdokumentation
orientiert an Hilfebereichen und Zeitressourcenorientiert an Hilfebereichen und Zeitressourcen

ZielsetzungZielsetzung

Hilfe-
bereiche:

Zeitschiene



1. Verlaufsdokumentation1. Verlaufsdokumentation
2. Thematische Verlaufsdokumentation2. Thematische Verlaufsdokumentation
3. Hilfe3. Hilfe--/Gesamtplanung/Gesamtplanung

Hilfe-
bereiche:

Zeitschiene

Drei Arten von DokumentationDrei Arten von Dokumentation



01.04.2007

Verlauf

(1) 03.04.2007

Verlauf

(2) 06.04.2007

Verlauf

(3) 08.04.2007

Verlauf

(4) 09.04.2007

Verlauf

(5)

Die „Verlaufsdokumentation“ ist eine nach 
Datum
systematisierte Sammlung von Informationen eines Klienten

1.Verlaufs1.Verlaufs--
dokumentationdokumentation



In einer Stammdatenmaske wird eine bereits erfasste Person







07

3.04.2007

Finanzen

(2) 06.04.2007

Gesundheit

(3) 08.04.2007

Finanzen

(4) 09.04.2007

Wohnen

(5)

Die „thematische Verlaufsdokumentation“ ist eine nach 
Themen und
Datum

11.04.2007

Gesundheit

(6) 13.04.2007

Haushalt

(7) 14.04.2007

Recht

(8) 16.04.2007

Teilhabe

(9) 18.04.2007

Beziehung

(10)

2. Thematische2. Thematische
VerlaufsdokumentationVerlaufsdokumentation



Thematische Thematische 
Verlaufsdokumentation ist eine Verlaufsdokumentation ist eine 

weiterfweiterfüührende hrende 
StrukturierungsmStrukturierungsmööglichkeitglichkeit

anhand deranhand der
„„HilfebereicheHilfebereiche““



Sie umfasst die Hilfebereiche:Sie umfasst die Hilfebereiche:
 WohnenWohnen
 HaushaltsfHaushaltsfüührunghrung
 Finanzielle SituationFinanzielle Situation
 Ausbildung/ ArbeitAusbildung/ Arbeit
 FamiliFamiliääre/ soziale Beziehungenre/ soziale Beziehungen
 Teilhabe am Teilhabe am ööffentlichen Lebenffentlichen Leben
 Gesundheit/ GesundheitsvorsorgeGesundheit/ Gesundheitsvorsorge
 Rechtliche SituationRechtliche Situation





Sie erhalten einen thematisch sortierten Bericht



3. Hilfe3. Hilfe--/Gesamtplanung/Gesamtplanung

Eine wichtige Vorstufe zur Eine wichtige Vorstufe zur 
Erstellung von HilfeErstellung von Hilfe--

/Gesamtpl/Gesamtpläänen ist die nen ist die 
Erarbeitung von Hilfezielen.Erarbeitung von Hilfezielen.



„Zielbeschreibungen“ umfasst ein Modul mit offen formulierbare
Zi l t hi dli h Akt d Hilf



Hier werden die Ziele des Kostenträgers dokumentiert



Hier die Ziele des Leistungserbringers



Hier beschreiben Sie die Ziele des Klienten



Hier können Sie verschiedene Zuordnungen treffen



Es besteht eine Verknüpfung zur Adressdatenbank



es besteht ein direkter Zugriff auf alle relevanten



Zielsetzungen haben nur 
dann einen Sinn, wenn 

auch eine Zielüberprüfung 
stattfindet



Durch Drücken der Taste „offene 
Ziele“, werden nur die Datensätze mit
offenen Zielen angezeigt.



… angezeigt wird ein 
„Zeitauswahlfenster“.
zur Eingabe des Zeitraums,
ab wann die Ziele und Maßnahmen
gelistet werden sollen



Erstellungsdatum



Zielzeit



Die Ziele und Maßnahmen der jeweilig Beteiligten



HilfeHilfe--/Gesamtplan/Gesamtplan

Nach der Ausformulierung von Zielen Nach der Ausformulierung von Zielen 
und Maund Maßßnahmen wird das Ergebnis: nahmen wird das Ergebnis: 
HilfeHilfe--/Gesamtplan vom PC generiert/Gesamtplan vom PC generiert
Nach dem HilfeplangesprNach dem Hilfeplangesprääch kch köönnen nnen 
die Datensdie Datensäätze beliebig erweitert, tze beliebig erweitert, 
ergergäänzt und vernzt und veräändert werdenndert werden







Ausschnittvergrößerung eines Hilfebereiches



HilfeHilfe--/Gesamtplanfortschreibung/Gesamtplanfortschreibung

ZusZusäätzliche Aspekte der tzliche Aspekte der 
Fortschreibung sind:Fortschreibung sind:
•• Bezug zu den beschlossenen Bezug zu den beschlossenen 

MaMaßßnahmen des jeweiligen Hilfebereichsnahmen des jeweiligen Hilfebereichs
•• BegrBegrüündung, warum Ziele nicht erreicht ndung, warum Ziele nicht erreicht 

werden kwerden köönnen.nnen.
•• Vereinbarung von neuen, angepassten, Vereinbarung von neuen, angepassten, 

oftmals oftmals „„kleinerenkleineren““ Zielen und Zielen und 
MaMaßßnahmennahmen



Anspruch und WirklichkeitAnspruch und Wirklichkeit
Die bisherigen RDie bisherigen Rüückmeldungen der am HPckmeldungen der am HP--Verfahren Verfahren 
eteiligten besteteiligten bestäätigen die positiven Effekte von strukturierter tigen die positiven Effekte von strukturierter 

Dokumentation und Hilfeplanung.Dokumentation und Hilfeplanung.
ozialdienste werden durch Verfahren in ihrer Arbeit ozialdienste werden durch Verfahren in ihrer Arbeit 
ntlastet. Der Zeitaufwand fntlastet. Der Zeitaufwand füür die Erstellung von r die Erstellung von 

Dokumentation und HilfeDokumentation und Hilfe--/Gesamtpl/Gesamtpläänen ist gesunken. Mit nen ist gesunken. Mit 
en genannten Hilfebereichen ist eine Strukturebene in der en genannten Hilfebereichen ist eine Strukturebene in der 

Dokumentation etabliert.Dokumentation etabliert.
Ohne Schulungen der MA macht das System wenig Sinn. Hier Ohne Schulungen der MA macht das System wenig Sinn. Hier 
auern auch Gefahren (Dokumentation von nicht HP auern auch Gefahren (Dokumentation von nicht HP 
elevanten Daten, Erarbeitung von realistischen Zielen etc.)elevanten Daten, Erarbeitung von realistischen Zielen etc.)

WiderstWiderstäände, die Arbeit stnde, die Arbeit stäärker an den PC zu binden, sind rker an den PC zu binden, sind 
icht selten vorhanden u. micht selten vorhanden u. müüssen ernst genommen werden. ssen ernst genommen werden. 

Mit der Beteilung der MA (Schulung, Weiterentwicklung, Mit der Beteilung der MA (Schulung, Weiterentwicklung, 
roblemlroblemlöösung) steigt die Akzeptanz fsung) steigt die Akzeptanz füür das System.r das System.

Gegenegenüüber Betroffenen kber Betroffenen köönnen Hilfeverlnnen Hilfeverlääufe transparenter ufe transparenter 
emacht e den  P o esso ientie te inhaltliche A beit i d emacht werden  Prozessorientierte inhaltliche Arbeit wird 



Vielen Dank für 
Ihre 

Aufmerksamkeit!



DiskussionDiskussion

Regionale UnterschiedeRegionale Unterschiede
Fragen der SozialarbeitFragen der Sozialarbeit
DatenschutzDatenschutz
Technische FragenTechnische Fragen
Arbeitsauftrag Arbeitsauftrag FAFA--StadoStado der BAGWder BAGW
u.au.a..


